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„So gut wie jetzt 
war es lange nicht mehr." 
Jörg Petersen, 38, verkauft vor Aldi in Hittfeld. 

TEXT: JONAS FÜLLNER 
FOTO: MAURICIO BUSTAMANTE 

Endlich zu Hause: Seine Kunden in Hutfeld geben Jörg ein Gefühl von HEIMAT, das er vorher nie hatte. 

Mehr als zwei Kilometer zieht sich die 
Landstraße vom Bahnhof Hittfeld bis 
zum Aldi-Markt am Göhlenbach. Bis 
vor zwei Monaten war das der tägliche 
Fußweg fur Hinz&Kunzler Jorg zu sei- 
nem Verkaufsplatz. ,,Die Leute haben 
irgendwann angefangen, mir aus dem 
Auto zuzuwinken oder freundlich zu 
hupen", sagt der 43:Jährige. 

Inzwischen muss Jörg nur noch sel- 
ten die Hittfelder Landstraße entlang- 
spazieren. ,,Die Kunden haben mich 
immer gefragt: ,Wann ziehst du hier- 
her?"', erzähltjörg. Manche seien sogar 
mit ihm zu Wohnungsbesichtigungen 
gegangen. Ohne Erfolg. Anfang Sep- 
tember hat es dann doch noch geklappt. 
„Ich habe eine Wohnung im Haus einer 
Kundin bekommen." Jetzt muss er nur 
noch nach Hamburg rein, um weitere 
Hinz&Kunzt-Ausgaben zu holen. 

Wenn Jörg von seiner neuen Woh- 
nung und all dem Glück erzählt, das ihm 

derzeit widerfährt, strahlt er über das 
ganze Gesicht: ,,Es begann alles mit dem 
Albert-Hammond-Konzert in der Fa- 
brik." Der Musikliebhaber und passio- 
nierte Autogrammjäger hatte Freikarten 
für den Auftritt im Mai dieses Jahres ge- 
schenkt bekommen. ,,Es war toll, ich saß 
in der zweiten Reihe", sagtjörg. ,,Am 
Ende haben wir alle vor der Bühne ge- 
tanzt." Was der Hinz&Künztler nicht 
ahnen konnte: Am nächsten Tag ílim- 
merte seine Tanzeinlage im Bericht des 
Harnburgjournals auch über die Bild- 
schirme seiner Kundschaft in Hittfeld. 
,,Die kannten mich bis dahin nur als 
Verkäufer", so.Jörg. 

Das Interesse an ihm nahm sprung- 
haft zu. Auch die Hilfsbereitschaft: 
,,Nach dem Einzug hat es keine Woche 
gedauert, da hab ich alles gehabt", sagt 
Jörg. Fast sein gesamter Hausstand 
stammt von seiner Kundschaft. Sogar 
bei seinem Umzug erhielt er Unterstüt- 

zung von einem Kunden. Rückblickend 
sagt Jörg: ,,Ich habe, bevor ich nach 
Hittfeld kam, nie irgendwas richtig auf 
die Reihe bekommen." Zu Hause in 
Bredstedt bei Husum hätte es nur Ärger 
mit seinem Vater gegeben. Seine Ausbil- 
dung brach er ab. Stattdessen ging er 
nach Berlin, jobbte als Propagandist für 
eine Schallplattenfirma und als Barkee- 
per. Mitte der l 990er-Jahre kam er nach 
Hamburg, fand hier Arbeit bei der Post. 
,,Aber ich hab einen auf groß gemacht." 
Er häufte Schulden an, verlor seine Ar- 
beit und daraufhin auch seine Woh- 
nung. ,,Ich habe dann etwa dreijahre 
richtig Platte gemacht." 

Die Zeit ist vorbei. Seit drei Jahren 
ist er weg von der Straße. Damals be- 
gann er Hinz&Kunzt zu verkaufen. In 
Barmbek fand er ein Zimmer zur Unter- 
miete. Mal fiel die Heizung aus. Dann 
wiederum hatte er keinen Strom. Trotz- 
dem: Diese Behausung war ein erster 
Schritt nach vorne. 

Seine aktuelle Glückssträhne ist für 
ihn ein ganz neues Gefühl. ,,So gut wie 
jetzt war es lange nicht mehr", sagtjörg. 
Ob er nicht Angst hat, dass alles wieder 
zusammenbricht? Jörg denkt kurz nach, 
dann schüttelt er den Kopf. ,,In Hittfeld 
ist mein Leben eigentlich gläsern." Tag- 
lieh stehe er vor seinem Supermarkt. 
„Wenn ich mir hier etwas zuschulden 
kommen lasse, hätte das Konsequen- 
zen." Das Risiko will er nicht eingehen. 
,,Ich bin noch nie irgendwo richtig zu 
Hause gewesen", sagtjörg.Jetzt ist er 
endlich angekommen. Er sagt: ,,Ich bin 
jetzt ein Hittfelder." e 

Hz«kuNzr. Hast du Pläne für die Zukunft? 
JÖRG, In meiner neuen Wohnung habe 
ich mich endlich anmelden können. Ich 
bin wieder krankenversichert und würde 
mir nun gerne die Zähne richten lassen. 
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Am letzten Verkaufstag im 
Februar nahm halb Hittfeld 
Abschied von Hinz&Künztler 
Jörg Petersen. Tschüssl 
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„Erst waren sie für 
mich da, nun ich für sie" 
Der ehemalige Hinz&Künztler Jörg Petersen ist seit Neustem Alltagsbegleiter - in unbefristeter Stellung. 

TEXT: SYBILLE ARENDT 
FOTOS: DMITRIJ LELTSCHUK (S. 56, S. 57 UNTEN UND S. 58 AM VERKAUFSPLATZ), 
MAURICIO BUSTAMANTE 

A ufmerksam neigt der Mann 
mit dem gepflegten Voll- 
bart sich der weißhaarigen 
Frau zu. ,,Alles in Ord- 

nung?", frag.Jorg Petersen und lächelt. 
Die Frau sitzt in der Abendsonne an 
einem mit Osterstrauß dekorierten 
Tisch im Gemeinschaftsraum eines 
Seniorenheims. Sie nickt und lächelt 
zurück. „Bis morgen", sagt der Mann 
sanft. Er wirkt, als ob er für die Arbeit 
mit Senior*innen geboren sei. Dabei 
war er bis vor wenigen Monaten 
Hinz&Kunzt-Verkäufer in Seevetal. 

Jetzt ist er stolz auf seinen Job im 
Haus Kirchberg im niedersächsischen 
Hittfeld. Er führt durch das Erdge- 
schoss im Wohnbereich „Gelb", wo er 
heute gearbeitet hat. Er ist ,,Alltags- 
begleiter", im Team zuständig für 
6 I Bewohner*innen, organisiert Ge- 
spräche, Spiele, Lesungen und Spazier- 
gänge. „Ich fühle mich hammerwohl 
hier." Jorg strahlt. Für den 50-Jahrigen 
ist diese Stelle der erste richtige Arbeits- 
platz seit Ewigkeiten.Jörg Petersen war 
obdach- und wohnungslos, zehnJahre 
lang hat er Hinz&Kunzt verkauft. 

Sein letzter Tag als Verkäufer ist 
erst wenige Wochen her. Wie ein Promi 
wurde der Hinz&Künztler an einem 
kalten Februarsamstag vor Edeka in 
Hittfeld gefeiert: Die Kund*innen grüß- 
ten, winkten und hupten. Es gab gute 
Wünsche und kleine Geschenke. Jörg 
war voll in seinem Element und zu- 
frieden. ,,Ich mag die Menschen, vor al- 
lem in Hittfeld. Hier ist es wie auf dem 
Dorf, ich gehöre dazu." 

Das Gefühl der Geborgenheit hat 
Jörg in seiner Kindheit vermisst. ,,Mein 
Vater hat heimlich getrunken und mich 
regelmäßig mit Gürtel und Zollstock 

geschlagen." In der Schule erlebt er 
Druck, hat stets Angst zu versagen. 
Selbstvertrauen kann der Junge nicht 
entwickeln. Nur seine Oma und sein 
Klassenlehrer halten zu ihm, wie er 
dankbar erinnert. Mit 18 ist ihm klar, 
dass er weg muss. 

Jörg geht nach Sylt, jobbt in einem 
Eiscafé. Nachts schläft er im Strand- 
korb. Danach heuert er bei einer Drü- 
ckerkolonne in Berlin an, arbeitet in 
einer Kneipe, als Klomann und im 
Schallplattenvertrieb. Eigene Woh- 
nung? Fehlanzeige. ,,Ich war immer nur 
Untermieter." Das Leben in Berlin wird 
ihm zu anstrengend, er wechselt nach 
Hamburg, landet zunächst auf der 
Straße. Doch bald findet er ein Zimmer 
und einen Job als Postbote. ,,Das gefiel 
mir", sagt Jörg. ,,Du kriegst viel Herz 
zurück, wenn du nett bist. Und gute 
Gespräche hast du auch." 

Zehn Jahre lang arbeitetjörg Peter- 
sen als Postzusteller. Nach einem guten 
Start fällt ihm die Arbeit zunehmend 
schwerer. ,,Ich wurde als Springer ein- 
gesetzt, brauchte immer länger für 
meine Touren." Um den Stress zu ver- 
gessen, fängtJörg an zu spielen. Er ver- 

schuldet sich und kann die Miete nicht 
mehr zahlen. ,,Ich hab' Platte gemacht, 
bin aber trotzdem anfangs noch zur 
Arbeit gegangen." Irgendwann kann er 
nicht mehr, meldet sich krank und 
taucht ab. 

40 Jahre ist Jörg damals alt, hat 
Schulden, keine Wohnung, keine Arbeit 
und keine Perspektive. Ein Kumpel 
empfiehlt ihm Hinz&Kunzt. Er be- 
kommt einen Verkaufsplatz in Hittfeld. 
,,Das war meine Rettung. Wie ich am 
besten verkaufe, musste ich allerdings 
selbst entdecken." Den Schlüssel hat 
Jörg schnell gefunden: Durch Freund- 

Politisch aktiv: 
Jörg Petersen 

initiierte 2017 
eine Petition 

zur Öffnung 
des Winternot- 

programms. 



lichkeit und Ausdauer erobert er die 
Herzen der Menschen. ,,Ich merkte 
schnell: Hier ist ein sicherer Hafen für 
mich." Auch bei Hinz&Kunzt fühlt sich 
der Verkäufer wohl. ,,Das war wie eine 
Familie für mich." Ein Zimmer, in 
Barmbek, hat er schließlich auch. 

Jörg gewinnt Selbstvertrauen, steht 
2013 beim 20-jährigen Geburtstag des 
Straßenmagazins neben Stefan Gwildis 
auf der Bühne im Stadtpark. ,,Ich durfte 
aus meinem Leben erzählen und hatte 
vor Angst richtig Herzrasen. Da habe 
ich mir ein Meer voller Blumen vor- 
gestellt und dann gin g's." Bald wird er 
politisch aktiv: Im Winter 2017 initiiert 
der Hinz&Künztler eine Petition zur 
Öffnung des Winternotprogramms; ein 
Jahr später moderiert er beim 25-jahri- 
gen Geburtstag von Hinz&Kunzt auf 
der Bühne der Markthalle. 

Ein ungelöstes Problem plagt ihn: 
,,Mein Gebiss war wahnsinnig schlecht. 
Ich wollte es längst in Angriff nehmen, 
hatte aber unglaubliche Angst vorm 
Zahnarzt. Früher bin ich in der Praxis 

Jörg auf einer 
Romreise 2016 
zum Papst mit 
4000 Obdach- 
losen; Abschied 
in Hittfeld 

mehrfach ohnmächtig geworden." Die 
Lösung ergibt sich, wie so vieles Gute in 
Jörgs Leben, an seinem Verkaufsplatz. 
Eine Kundin überredet ihn zu einem 
Termin bei ihrem Chef, einem Zahn- 
arzt. Die Hinz&Kunzt-Sozialarbeiterin 
Isabel Kohler fuhr mit. ,,Sonst hätte ich 
vielleicht gekniffen." Er lacht so, dass 
man die lückenlose Zahnreihe sieht. 

Sein neuer Look gibtJörg die nötige 
Zuversicht für den nächsten Schritt. 
,,Ich wollte gern eine richtige Arbeit, 
am liebsten mit Obdachlosen oder mit 
Älteren. Ich wollte etwas zurückgeben." 
Er beginnt eine Ausbildung zum All- 
tagsbegleiter, schließt die Prüfung mit 
„Gut" ab, ,,trotz meiner Prüfungs- 
angst". Er findet sofort einenJob. ,,Mein 
Arbeitsvertrag wurde mir zu meinem 
Verkaufsplatz gebracht", amüsiert er 
sich. Vor Edeka fand der Hinz&Künztler 
auch eine Wohnung natürlich durch 
einen Kunden. Stolz holt er sein Handy 
aus der Tasche und zeigt Fotos: frisch 
getünchte rote Wände, gemütliches So- 
fa. Sein Bruder hat bei der Renovierung 
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Einen Film über Jörgs letzten 
Tag als Hinz&Kunzt-Verkäufer 
können Sie sich hier anschauen: 
www.huklink.de/abschied-joerg 
Mehr über sein Leben im Buch: .Ich seh 
den Himmel, aber die Straße bleibt im 
Kopf" von Karin Brose u. Jörg Petersen. 

geholfen. Seine Mutter war auch schon 
zu Besuch. Endlich sind wieder Familien- 
besuche möglich, ein kleines Stück 
Glück und Normalität. 

Das Schönste für Jörg ist aber die 
unbefristete Anstellung. ,,Ich gehe im- 
mer zufrieden nach Hause, auch wenn 
ich abends manchmal kaputt bin." 
Besonders ungewohnt: der bezahlte 
Urlaub. ,,Als Hinz&Künztler konnte 
ich freimachen, aber das fühlte sich 
ganz anders an." Für Jörg schließt sich 
bei seiner Arbeit als Alltagsbegleiter ein 
Kreis. Einige seiner Klient*innen hat er 
nämlich schon als Magazinverkäufer 
vor dem Supermarkt kennengelernt. 
,,Erst waren sie für mich da, nun bin ich 
für sie da." • 

sybille.arendt@hinzundkunzt.de 

Jörg am neuen Arbeitsplatz im Gruppenraum 



Für seine 
Lebens- 
geschichte 
stellte sich 
Jörg Petersen 
seiner schwe- 
ren Vergan- 
genheit - ein 
echter Kraft- 
akt, auf den er 
sehr stolz ist. 

„tl labe et wir von 
er Seele qetlreben" 

Jörg Petersen hat lange auf der Straße gelebt. Seinen Optimismus hat er trotzdem 
nie verloren. Jetzt hat Karin Brose gemeinsam mit ihm ein Buch über das Leben ohne 

Wohnung geschrieben .• Ich seh' den Himmel ..., aber die Straße bleibt im Kopf". 
TEXT: SYBILLE ARENDT 

FOTO: MAURICIO BUSTAMANTE 

J örg Petersen ist eigentlich im- 
mer bester Laune. Die blauen 
Augen des Hinz&Künztlers 
sind von fröhlichen Fältchen 
umrahmt, meist umspielt ein 

Lächeln seine Lippen. Trotz seiner 
Lebensgeschichte strahlt der 49:Jährige 
einen erstaunlichen Optimismus aus. 

Das schätzen auch seine Kunden in 
Hittfeld, für die Jörg quasi zur Familie 
gehört. Seit achtJahren verkauft er dort 
regelmäßig das Hamburger Straßen- 
magazin. Durch eine Kundin hat der 
Verkäufer vor einigen Jahren auch ein 
Zimmer gefunden. Und mit einer ande- 
ren Kundin, Karin Brose, hat er jetzt 
sogar ein Buch veröffentlicht. Mehrere 
Monate haben der Hinz&Kunzt-Ver- 

käufer und die Autorin und ehemalige 
Studienrätin an ,,Ich seh den Himmel 
..., aber die Straße bleibt im Kopf" ge- 
arbeitet. Der schmale Band enthält 
Texte von beiden: über das Leben auf 
der Straße, über Scham, das Überleben 

und über Hoffnung und Hilfe. 
Karin Brose fand die intensive Zu- 

sammenarbeit mit Jörg bereichernd. 
,,Ich habe einen sehr ungewöhnlichen 
Menschen kennengelernt", sagt die 
69-Jahrige. „Und ich habe viel gelernt. 
Normalerweise bin ich ein bisschen wie 
eine Dampfwalze: Ich nehme mir etwas 
vor und ziehe das durch. Mit Herrn 
Petersen (Anm. der Red.: Karin Brose siezt 
Jörg aus Hochachtung, wie sie sagt.) ging das 
nicht. Er hatte sein eigenes Tempo." 

,,Es war eine verdammte Herausforde- 
rung", fasstJörg zusammen. Ein unge- 
wohnt krasser Ausdruck für den immer 
so sanft auftretenden Mann. Aber zwi- 
schendurch geriet sein Schreibíluss ins 
Stocken. ,,Als das Persönliche kam, war 
mein Papierkorb ziemlich voll: Ich habe 
viele Seiten weggeworfen. Manchmal 
kamen mir dabei die Tränen." 

Mit ,,das Persönliche" meintJörg 
vor allem seine Kindheit. Der Vater 
war heimlicher Alkoholiker und gewalt- 
tätig, „Gürtel und Zollstock kamen re- 
gelmäßig zum Einsatz".Jörg stand un- 
ter Druck, auch in der Schule, und 
hatte ständig Angst zu versagen. Zwei- 
mal hatte er einen Fahrradunfall, war 
bewusstlos, musste lange im Kranken- 
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haus liegen. ,,Zum Glück hatte ich einen tollen Klas- 
senlehrer und meine Oma, der ich mein Herz aus- 
schütten konnte." Als er volljährig wurde, zog er aus. 
,,Ich musste da weg", erzahlt _Jorg. Sein Lächeln ist 
beim Erzählen erloschen. 

Es folgen viele Stationen: ,,Zuerst habe ich auf 
Sylt in einem Eiscafé gejobbt. Da habe ich zuerst im 
Strandkorb geschlafen." Später landete er in einer 
Drückerkolonne. Es folgten Jobs in Berlin in einer 
Kneipe, als Klomann, als Pförtner und als Vertreter 
für Schallplatten. Die Wohnverhältnisse waren meist 
prekär:Jörg bewohnte oft nur ein Zimmer oder war 
Untermieter in einer Wohnung. 

„tl kn irjen«Mann 
an go tpeen. Heute 

bereue l da4." 
,,Nach ein paar Jahren wurde mir Berlin zu stressig", 
sag.Jorg. Er kam nach Hamburg, lebte kurze Zeit 
auf der Straße, fand dann ein Zimmer und einenJob 
als Briefträger. Den machte er zehnJahre lang. ,,Das 
war am Anfang toll: frische Luft und freie Zeiteintei- 
lung." Aber Jörg wurde oft als Springer eingesetzt, 
hatte immer neue Touren, für die er lange brauchte. 
,,Ich fühlte mich überfordert und fing irgendwann 
an zu spielen. Heute bereue ich das." 

Er verschuldete sich und verlor die Wohnung, 
machte Platte und schaffte es aber trotzdem noch, zur 
Arbeit zu gehen. „Zwei, drei Kollegen wussten davon, 
aber das war anstrengend." Irgendwann konnte er 
nicht mehr, meldete sich krank - ,,und dann habe ich 
nie mehr etwas von mir hören lassen". 

Stabilisiert hat sich Jörg erst wieder durch 
Hinz&Kunzt: ,,Durch den Verkauf bin ich sesshaft 
geworden, habe ein Umfeld, das mich unterstützt." 
Mit seiner Vergangenheit hat.Jörg seinen Frieden ge- 
macht. ,,Ich bin dankbar für jeden Schritt, das hat 
meinen Charakter gestärkt." Auch das Buch hat ihm 
dabei geholfen. ,,Ich habe mir alles von der Seele ge- 
schrieben." • 

Kontakt: sybille.arendt@hinzundkunzt.de 

Obdachlosigkeit - ganz persönlich: 
Das Buch:„lch seh' den Himmel..., aber die Straße 
bleibt im Kopf", Karin Brose/Jörg Petersen, Books on 
Demand, 7,99 Euro 
Lesung: Am S0, 15.12.,lesen Jörg Petersen und Karin 
Brose aus dem Buch, Sonnenschein Café, Mathilde Bar 
Ottensen, Kleine Rainstraße 11, 15 Uhr, Eintritt frei 
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Museum der Arbeit, Wiesendamm 3, 22305 Hamburg 
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Der Hamburg- Kalender 
Die Teilnehmer' innen unseres Hinz&Kunzt-Fotowettbewerbs 
können stolz sein: Unter Anleitung von Fotografin Lena Maja 
Wöhler haben sich einige Hinz&Künztler' innen regelmäßig zu 
Workshops und Exkursionen getroffen. 

Ihre schönsten Hamburg-Motive zeigen wir in 
einem DIN-A4-Wandkalender. 

Ab sofort bei den Verkäufer innen Ihres Vertrauens 
und unter www.hinzundkunzt.de 

Preis: 4,80 Euro 
(davon 2,40 Euro für die Verkäuferinnen) 

Hinz'Kunzt 


